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Vorbemerkung  
Die von S. 3–5 reichenden Ausführungen des Projektleiters, Wernfried HOFMEISTER, zum 
globalen Projektablauf und -erfolg sind überblicksartig gehalten, da sie zum einen (von S. 5–
8) vom Arbeitsbericht des Kooperationspartners von der Forschungsgesellschaft Joanneum 
Research, Georg THALLINGER, ergänzt werden und zum andern durch die im Anhang 
beigelegten Projekt-Publikationen und -Medienberichte (dokumentiert durch Andrea 
HOFMEISTER-WINTER), welche darüber hinaus verdeutlichen sollen, dass die Projekt-
ergebnisse bereits einer breiten interessierten Öffentlichkeit bekannt gemacht werden 
konnten.  
 
 
1. Zielsetzung 
Aufgabe der Ende 2006 mit € 45.000,- geförderten Pilotstudie war es, durch Einbeziehung 
modernster Mess- und Analyse-Technik für die Unterscheidung einander sehr ähnlicher und 
daher bislang strittiger Schreiberhände in mittelalterlichen Handschriften nach jahrzehnte-
langem Forschungsstillstand endlich ein höheres Maß an Sicherheit zu erlangen, um anhand 
möglichst unstrittiger Schreiberhandgrenzen u.a. auch eine neue Basis für die allgemeine 
Textforschung in der historischen Sprach- und Literaturwissenschaft zu gewinnen. Dafür 
wurde als Musterfall und Prüfstein die Heidelberger Handschrift cpg 329 des alemannisch-
steirischen Dichters und Landeshauptmannes der Steiermark, Graf Hugo von Montfort (1357-
1423), ausgewählt, in der man bislang zwischen 2 und 4 schreibende Händen vermutet hatte. 
Mit Projektabschluss steht nun – forensisch formuliert – ‚mit an Sicherheit grenzender 
Wahrscheinlichkeit’ fest, dass genau 3 Hände beteiligt waren, denen zudem ihre Über-
lieferungsanteile zugewiesen werden können! – Damit hat DAmalS den erhofften Fortschritt 
in der Paläographie augenscheinlich erzielt.  
 
 
2. Umsetzung 
Auf dem Weg zu diesem Erfolg lagen zahlreiche intensive Projektbesprechungen mit dem 
Hauptkooperationspartner, DI Georg THALLINGER und seinem Team am Institut für 
Informationssysteme der Forschungsgesellschaft Joanneum Research (allen voran DI Robert 
KAMMERLANDER und – im Zuge seiner Projektmitarbeit inzwischen ebefalls graduiert – 
DI Severin STAMPLER): Ab Anfang 2007 wurde in enger Kooperation nicht nur eine 
gemeinsame, zwischen den Geisteswissenschaften und der ‚Technik’ vermittelnde Projekt-
Terminologie entwickelt, sondern es wurden für die verschiedenen Aufgaben auch innovative 
Lösungsstrategien gefunden. Auf diese Weise gelang es, das von Beginn an vorhandene und 
bis zum Projektabschluss bewährte Grundkonzept des Projektleiters resp. seine Projektidee 
umzusetzen und zu verfeinern.  

Seitens der Geisteswissenschaften wesentlich (und unentgeltlich) dazu beigetragen hat 
Mag. Dr. Andrea HOFMEISTER: Insbesondere ihre unmittelbar projektorientierten For-
schungsarbeiten im Rahmen einer umfangreichen ‚Parallelstudie’ zur spätmittelalterlichen 
Lohnschreiberin Clara Hätzlerin (Augsburg, 15. Jh.) leisteten wertvollste Hilfe bei der 
Befundung der Schreiberhände im Heidelberger Codex des Hugo von Montfort. Von Beginn 
an intensiv unterstützt wurde DAmalS ferner von Mag. Helmut KLUG, der als besonders 
EDV-kompetenter Fachkollege und Informatik-Lektor am Institut für Germanistik 
wunschgemäß die Rolle eines Vermittlers zwischen den Geisteswissenschaften und der 
Informationstechnik ausfüllte. Zudem führte er gemeinsam mit Mag. Andrea GAMWEGER, 
einer weiteren verdienten Projektmitarbeiterin, umfangreiche Arbeiten in Form von diffizilen 
Text-Taggings durch. Bereits Mitte 2007 traten ferner seitens des Zentrums für Informations-
modellierung in den Geisteswissenschaften (ZIMig) Mag. Petra STEINKELLNER sowie – 
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sie ab Mitte 2008 ersetzend – Ass.-Prof. Dr. Hubert STIGLER hinzu: Diese (ebenfalls 
unentgeltlich helfenden) Projektpartner leisteten echte Pionierarbeit bei der Aufbereitung des 
umfangreichen Textkorpus des Projektleiters durch die Überführung in eine maschinell 
lesbare, dabei im Zeichensatz entscheidend erweiterte XML-Form. – Die interdisziplinär 
komplexen Arbeitsabläufe all dieser engagierten Projektpartner/innen spiegeln sich in dem 
vom Projektleiter erstellten und zur Koordinierung eingesetzten DAmalS Arbeitsprozess-
Schema wider (siehe Anhang 1). 

Eine Art Forschungsdurchbruch wurde in DAmalS bereits Ende 2007 erzielt, indem 
die Idee des Projektleiters umgesetzt wurde, statt (wie bislang in der Forschung üblich) bloß 
einzelner Buchstaben auch ganze Wörter bzw. Buchstaben-Ensembles als einheitliche 
‚Wortbilder’ zu erfassen und zu analysieren, um aus ihrer vermuteten Gleichförmigkeit eine 
Art von Schrift-DNA zu gewinnen. Und tatsächlich gelang es wenig später am Beispiel des 
Musterwortes „die“ zu erhellen, dass es in der Tat vor allem solche eher beiläufig ge-
schriebenen, dadurch sehr individuell ausgeformten Wörter sind, die sich wie Schreiber-
‚Logos’ quer durch alle Überlieferungen ziehen. Dem menschlichen Auge waren sie bis dato 
verborgen geblieben, doch mit unseren neuen Befundungsmethoden ließen sie sich erfassen: 
Diese Befundungsmethode umfasst außer aus den paläographisch-messtechnischen Unter-
suchungsroutinen auch linguistisch-statistische Ansätze (bis hin zur Auszählung aller i-
Punkte) sowie algorithmisch bildverarbeitende Analyseprozeduren. Erst in diesem metho-
dischen Zusammenwirken gelang es, ganze Buchstabenverbindungen als ‚verräterisch’ 
wiederkehrende Schriftbausteine zu detektieren und durch deren Vergleich die Objektivität 
unserer Unterscheidung von mittelalterlichen Schreiberhänden ganz entscheidend zu steigern. 

Aufgrund dieses höchst dynamischen Projektverlaufs und der gemeinsam erreichten For-
schungsergebnisse sieht der Projektleiter alle wesentlichen Zielsetzungen des Projektvertrags 
für die Pilotstudie DAmalS als erfüllt an. 
 
 
3. Bestätigung in der Wissenschaft 
Die Forschungsergebnisse ermunterten uns zu ihrer frühen Bekanntmachung und Diskussion 
auf internationalen Tagungen (siehe die beigelegte Literaturliste): So geschehen auf der (nur 2-
jährlich abgehaltenen) Haupttagung der Arbeitsgemeinschaft Germanistische Edition, die im 
Februar 2008 in BERLIN zum Thema „Materialität“ stattfand. Dank einer ehrenvollen 
Einladung durch die Veranstalter konnte das Projekt DAmalS dort sogar als Plenar-Beitrag 
präsentiert werden und dabei regstes positives Interesse finden. Nicht minder erfolgreich 
gestaltete sich der Auftritt von DAmalS im Juli 2009 in MÜNCHEN für die Tagung 
„Paläographie und Kodikologie im digitalen Zeitalter“: Im Vorfeld dieser Veranstaltung (die 
dem Druck eines bilanzierenden Forschungshandbuches diente) wurde DAmalS von einer 
internationalen Jury nicht nur aus den zahlreich eingereichten Forschungsunternehmungen zur 
Mitwirkung an dieser Publikation eingeladen, sondern nach Vorliegen unserer schriftlichen 
Ergebnisse sowohl zusätzlich um ein Referat gebeten als schließlich auch als eines jener 
weltweit 4 besten Projekte prämiert, die sich auf der Tagung in einer englischsprachigen 
Plenardiskussion nochmals mit ihren richtungsweisenden Forschungsansätzen zu Wort 
melden durften (vgl. dazu den beigelegten Auszug aus dem Vorwort für diesen Sammelband). 

Nicht zuletzt die Rückmeldungen aus diesen Veranstaltungen sowie aus mehreren 
Gastvorträgen (in Saalfelden für ein interessiertes Laienpublikum, in Königswinter bei Köln für Krimi-
nolog/innen, in Salzburg für germanistische Fachkolleg/innen) bestätigten, dass es gelungen ist, in 
DAmalS folgende herausragende, z.T. weltweit einzigartige Spezifika zu entwickeln: 
1) Unsere Projektansatz baut auf einer bislang unerreicht (bis zu jedem i-Punkt) element-
getreuen Transliteration auf (welche schon vor Projektbeginn von Andrea Hofmeister-Winter und dem 
Projektleiter etabliert und erfolgreich angewandt worden war). 2) Für die individuelle Erfassung aller 
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Schriftelemente kommt das sog. Annotator-Tool zum Einsatz, und damit eine von Joanneum 
Research für DAmalS exklusiv entwickelte Software: Wie vom Projektleiter gewünscht, 
ermöglicht sie es, direkt auf der digitalen Bildoberfläche aller Schriftdokumente die 
Positionen der relevanten Graphie-Elemente in Form einer Positionsmatrix exakt zu verorten. 
3) Erst das erlaubt erstmals ganz gezielt maschinell gesteuerte mustererkennende Analyse-
Prozeduren, darunter die sog. Kumulierungstechnik, bei der ganze Reihen identer Buch-
stabenfolgen listenartig generiert werden. 4) Möglich wird aber auch – eine weitere ‚Vision’ 
des Projektleiters umsetzend – die Visualisierung aller Messergebnisse direkt im Digitalisat 
der Handschrift (z.B. durch die skalare Einfärbung von Zonen abweichender Schreibformen). 
  
 
4. Öffentlichkeitsarbeit 
Auf der Grundlage dieser wissenschaftlichen Leistungen erlangte DAmalS dank seines 
‚spannenden’ anwendungsorientierten Fokus und mit Hilfe ganz gezielter PR-Arbeit auch 
eine ungewöhnlich breite öffentliche Wahrnehmung (siehe die angeschlossene Liste, die Material-CD 
sowie die Projekt-Homepage: http://www.uni-graz.at/wernfried.hofmeister/damals). Aus den zahlreichen 
Medienbeiträgen über DAmalS seien hier ein paar hervorgehoben:  

Filmberichte für „Steiermark heute“ (ORF 2 Regional), für „Newton“ (ORF 1 und 2) und „nano“ 
(3sat + diverse weitere europäische Sender), umfangreiche Artikel in der Zeitung „Die Presse“, im 
„Standard“, im „Kurier“ und in der „Kronen Zeitung“ sowie weitere Medienberichte in der 
Schweiz, in Ungarn und Holland. 
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5. Arbeitsbericht von Joanneum Research 
Um die oben beschriebenen Projektziele zu erreichen, wurde seitens Joanneum Research an 
zwei Aufgaben gearbeitet: Einerseits ging es darum, Bildverarbeitungsmethoden zu ent-
wickeln, die automatisch objektive Hinweise zur Erkennung von Schreiberwechseln geben, 
andererseits eine leicht zu bedienende Software zur Erfassung der Korrespondenzen zwischen 
Text und Digitalisat umzusetzen, die auch die entwickelten Methoden zur Bildverarbeitung 
integriert. 
 
 
5.1. Methoden zur Erkennung von Schreiberwechseln 
Ausgehend von der im Projektantrag dargestellten Vorgangsweise wurden in der von Severin 
Stampler durchgeführten Diplomarbeit zuerst eine Reihe von Deskriptoren implementiert. Bei 
der Auswahl dieser Deskriptoren wurde darauf Wert gelegt, dass sie wesentliche Eigen-
schaften von Handschriften möglichst robust (z.B. gegen leichte Farbveränderungen. Skalie-
rung, Rotation des gesamten Schriftbildes) abbilden. Die gewählten Deskriptoren können zur 
Charakterisierung von Buchstabenteilen, einzelnen Buchstaben, Buchstabenfolgen (Wörtern) 
aber auch für größere (zusammenhängende) Textbereiche herangezogen werden. 

Basierend auf diesen Deskriptoren wurde in der Diplomarbeit eine Methode 
entwickelt, die automatisch Schreiberwechsel detektiert. Hierzu wird wie folgt vorgegangen: 
In einem ersten Schritt wird der Text in Zeilenbereiche unterteilt und für wenige Zeilen 
umfassende Bereiche die oben genannten Deskriptoren berechnet. Aus mehreren dieser 
Deskriptoren, die aus einem zusammenhängenden Textbereich stammen, wird ein den 
jeweiligen Schreiber charakterisierendes Modell berechnet. In weiterer Folge wird überprüft, 
ob die Deskriptoren für weitere Textbereiche mit diesem Modell im Einklang sind. Solange 
dies der Fall ist, wird angenommen, dass kein Schreiberwechsel vorliegt, und es wird das 
Modell um den Deskriptor des getesteten Bereiches erweitert. Im anderen Fall wird ein 
Schreiberwechsel angenommen und mit der Berechnung eines neuen Modells begonnen. 

Zusätzlich zu diesen Arbeiten wurden weitere Bildverarbeitungsmethoden untersucht, 
die objektive Hilfestellungen bei der Suche nach Schreiberwechseln bieten können. So wurde 
eine Methode entwickelt, die die Ähnlichkeit zwischen zwei Buchstaben oder Buchstabenfol-
gen bestimmt, indem sie die Überlappung zwischen zwei entsprechend skalierten Bildberei-
chen misst. Weiters wurde aufbauend auf den Deskriptoren für ganze Wörter ein sog. Clus-
teringverfahren eingesetzt, um die Bildbereiche für diese Wörter automatisch zu gruppieren.  

 

 6



Aus der Zuordnung der Bildbereiche zu den Gruppen können Schlüsse über das 
Vorhandensein von Schreiberwechseln gezogen werden: Gibt es ausgeprägte Sprünge in der 
Zuordnung, liegt mit hoher Wahrscheinlichkeit ein Schreiberwechsel vor (z.B. der Sprung 
von Gruppe drei zu Gruppe zwei an der Grenze 12v/13r in der vorstehenden Abbildung); ist 
die Zuordnung über den Textverlauf sehr uneinheitlich, liegt wahrscheinlich kein Schreiber-
wechsel vor (z.B. der Bereich um die Grenze 46v/47r in der vorstehenden Abbildung). 
 
 
5.2. DAmalS-Annotator 
Der DamalS-Annotator erfüllt zweierlei Funktionen: einerseits erlaubt er die Erfassung der 
Korrespondenz zwischen transliteriertem Text und Digitalisat, andererseits wurde eine Reihe 
der entwickelten Bildverarbeitungsmethoden integriert und mit entsprechenden Visualisie-
rungsmöglichkeiten versehen. 

In einem ersten Schritt war ein Speicherformat für die Informationen zu definieren. 
Nach entsprechenden Recherchen wurde für die Speicherung der Transliteration des Textes 
TEI (Text Encoding Initiative), für die Speicherung der Bildkoordinaten im Digitalisat SVG 
(Scalable Vector Graphics) ausgewählt. Die Kodierung der Zerlegung in Glyphen wurde in 
Zusammenarbeit mit dem Zentrum für Informationsmodellierung in den Geisteswissenschaf-
ten erarbeitet. 

Der nachstehende Screenshot des DamalS-Annotators zeigt die Ansicht zur Erfassung 
der Transliteration sowie der Korrespondenz zwischen Transliteration und Digitalisat. Durch 
Anklicken entweder eines Buchstabens im Transliterationsfenster oder eines Rechteckes im 
Digitalisatfenster wird der entsprechende Buchstabe im jeweils anderen Fenster farblich 
hervorgehoben. 
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Um die entwickelten Bildverarbeitungsmethoden möglichst einfach nutzen zu können, 
wurden diese in den DAmalS-Annotator integriert. Die zu verwendenden Methoden sowie der 
zu berechnende Textbereich können interaktiv ausgewählt werden. Die Berechnungsergeb-
nisse werden direkt im Zusammenhang mit den Digitalisaten visualisiert. Das nächste Bild 
zeigt im unteren Bereich das Fenster zur Definition der zu berechnenden Informationen sowie 
im mittleren Bereich das Fenster zur Auswahl des Bereichs und Visualisierung der 
Berechnungsergebnisse (angezeigt werden hier die Berechnungsergebnisse der Überlappung 
für die Buchstaben „e“, „n“, „a“, „w“). 
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6. Entwicklungs- und Zukunftsperspektiven von DAmalS 
Das wissenschaftlich sowie medial sehr erfreuliche Echo auf DAmalS eröffnet mehrere 
lohnende und förderungswürdige Fortsetzungsperspektiven: zum einen die Untersuchung 
weiterer mittelalterlicher Handschriften, bei denen bislang über die Anzahl der Schreiber-
hände keine Einigkeit herrscht; dazu würden bedeutende und ergiebige Kodizes wie die 
„Manessische Liederhandschrift“, die Wiener „Handschrift A“ Oswalds von Wolkenstein 
oder die „Sterzinger Miszellaneen-Handschrift“ zählen. Außerdem wäre an die Aufnahme von 
weiteren Dokumenten bereits identifizierter Schreiberhände (wie jener der Clara Hätzlerin) zu 
denken, um die historische Bandbreite individueller Schriftzüge noch genauer einschätzen zu 
lernen. – Auf diese Weise ließe sich eine Datenbank aufbauen, die uns durch die Speicherung 
zahlreicher Schriftproben dabei unterstützen würde, eine Karte der ‚Sprach- bzw. 
Schriftlandschaft’ des europäischen Mittelalters zu zeichnen.  

Zum andern hat der Projektleiter bereits ein Folgeprojekt konzipiert, das DAmalS 
integrieren könnte. Es heißt MOSES („Musterorientiertes System zur Erfassung von Schriftindividua-
lität/Model Orientated System for the Exploration of Scribal Individuality“) und könnte – indem es auch 
die Unterscheidung moderner Schreiberhände unterstützt – sogar forensischen Zwecken 
dienen (etwa für die Echtheitsüberprüfung wertvoller Briefe oder von Testamenten); seitens 
der Kriminologie – vertreten durch die intern. Gesellschaft für Forensische 
Schriftuntersuchung –  besteht bereits lebhaftes Interesse an einer Kooperation.  

Im Rahmen all dieser möglichen zukünftigen Arbeiten wäre der Ausbau des DamalS-
Annotators zu einer vollwertigen, XML-basierten Editionsapplikation anzustreben. Dies 
würde neue Funktionalitäten zur komfortablen elementgetreuen Texterfassung sowie zur Inte-
gration weiterer Bildverarbeitungsmethoden einschließen. – Die Leistungsfähigkeit einer 
solchen Editionstechnik, die unsere innovative Bild-Text-Korrelierung nutzt, konnte bereits 
(quasi als ‚Nebenprodukt’ von DAmalS) durch die Herstellung einer sog. Augenfassung für 
den cpg 329 gezeigt werden; Näheres darüber darf der Projektleiter gemeinsam mit Hubert 
Stigler am 19. Februar 2010 auf der 13. internationalen Tagung der ARGE Germanistische 
Edition in Frankfurt am Main berichten (siehe http://www.ag-edition.org/Progr_Medienwandel 
_30_11_09.pdf). 

 
Für den allfälligen Ausbau von DAmalS ist, sofern/sobald es das Zeitbudget des Förderungs-
nehmers gestattet, an einen Antrag an den Österreichischen Forschungsförderungsfonds 
gedacht, für die Etablierung von MOSES an europäische Vereinigungen und/oder an die 
Ludwig Boltzmann Gesellschaft; von letzterer wurde der Projektleiter (und in weiterer Folge 
auch sein Kooperationspartner, die Forschungsgesellschaft Joanneum Research) bereits 
eingeladen, an einem weltweiten Großprojekt zu einer „Theorie der Texte und Archive“ 
mitzuwirken – die dafür eingereichten ‚Letters of Intend’ der KFUG und JR könnten in den 
nächsten 1-2 Jahren schlagend werden. 
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Publikationen zu DAmalS (im Anhang 3 abgedruckt) 

Wernfried HOFMEISTER, Andrea HOFMEISTER-WINTER: Schriftzüge unter der High-
Tech-Lupe. Theoretische Grundlagen und erste praktische Ergebnisse des Grazer Forschungs-
projekts DAmalS ("Datenbank zur Authentifizierung mittelalterlicher Schreiberhände"). In: 
editio. Internationales Jahrbuch für Editionswissenschaft. 22 (2008), S. 90–117.  

Wernfried HOFMEISTER, Andrea HOFMEISTER-WINTER, Georg THALLINGER: For-
schung am Rande des paläographischen Zweifels: Die EDV-basierte Erfassung individueller 
Schriftzüge im Projekt DAmalS. In: Kodikologie und Paläographie im digitalen Zeitalter. Hg. 
v. Malte Rehbein, Patrick Sahle, Torsten Schaßan. Norderstedt 2009. (= Schriften des Instituts 
für Dokumentologie und Editorik. 2.) S. 261–292. 

 

Vorträge zu DAmalS 
BERLIN (14.2.2008): Wernfried HOFMEISTER, Andrea HOFMEISTER-WINTER: „Schrift-
züge unter der High-Tech-Lupe: Theoretische Grundlagen und erste praktische Ergebnisse 
des Grazer Pilotprojekts DAmalS“  

SAALFELDEN (11.3.2009): Wernfried HOFMEISTER, Andrea HOFMEISTER-WINTER: 
„Mittelalterliche Schriftzüge unter der Hightech-Lupe“ 

KÖNIGSWINTER bei Köln (11.6.2009): Wernfried HOFMEISTER, Andrea HOFMEISTER-
WINTER, Georg THALLINGER: „Musterorientierte Schriftanalyse: Forensische Perspek-
tiven des interdisziplinären Forschungsprojekts DAmalS“ 

MÜNCHEN (3.7.2009): Wernfried HOFMEISTER, Andrea HOFMEISTER-WINTER, Georg 
THALLINGER: „Forschung am Rande des paläographischen Zweifels: Möglichkeiten und 
Grenzen einer EDV-basierten Erfassung individueller Schriftzüge am Beispiel des 
interdisziplinären Projekts DAmalS“ 

SALZBURG (10.12.2009): Wernfried HOFMEISTER, Andrea HOFMEISTER-WINTER, 
Georg THALLINGER: „Forschung am Rande des paläographischen Zweifels: Möglichkeiten 
und Grenzen einer EDV-basierten Erfassung individueller Schriftzüge in mittelalterlichen 
Handschriften am Beispiel des interdisziplinären Projekts DAmalS“ 
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Anhang 1: Arbeitsprozess-Schema 
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Anhang 2: Liste der Medienberichte über DAmalS  
(siehe die beigelegte CD sowie die Projekt-HP http://www.uni-graz.at/wernfried.hofmeister/damals) 
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